
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1930

61 (13.3.1930) Beilage des Volksfreund



^ mer 61 / so . lahrgang Leilage - es VolkskrermS Sarlsrnhe. 1Z. Mär) 1- S0

Karlsruher Lhronik
Karlsruhe» 13. März.

Seschichtskalenüer
März. 1719 f-Böttger , Erfinder des Porzellans . — 1848 Sie»

Wien in Wien. — 1904 Sereroaufstand: Ueberfall von Oviko -

^ ro. ^ izzi Alexander II . von Rußland ermordet . — 1919 Er .
§^ » g dxr preußischen Nationalversammlung. — 1920 Kavv- und
^ 'wjtzvutsch in Berlin . — 1924 Auflösung des ersten Reichstags
*r Republik .

die Sparkasse fetzt Sie Zinssätze herunter
^ ah die hohen Zinssätze unser ganzes Wirtschaftsleben
? "nend beeinflussen und auch an den hohen Mieten der
>E»bauwohnungen einen großen Teil Schuld haben , wurde
$ öfteren chon dargelegt . Seit langem wird daher gefordert ,
U die Zinssätze herabgesetzt werden und die Reichsbank hat
hi*x c <ZlNSsa « e Uitiyeu uuu viv

die Ermäßigung des Reichsbankdiskontes den Wünschen,
auch noch nicht befriedigend , zum Teil Rechnung getra -

s9- Die letzte Ermähigung des Reichsbankdiskonts von 6 auf
Prozent ließen verschiedene Sparkassen bestimmen , eben¬

em dem Zinssatz herunterzugehen . Auch der Verwaltungs -
^ der. E t ä d t i s ch e n Sparkasse hat nun die Herab-
Mng des Zinsfußes bei der Stadt . Sparkasse beschlossen .
N l . April ab beträgt der Zinsfuß für Hypotheken statt
i; Jet 8i/a jetzt 8 Prozent , für Kontokorrent 9 Prozent anstatt

Ker i6 Prozent .
Einleger werden von dieser Maßnahme weniger
sein, denn analog der Herabsetzung der Zinssätze für

Ziehen und Hypotheken muß auch eine Herabsetzung des
drfußes der Einlagen erfolgen , und zwar nach dem Beschluß
; Verwaltungsrates von 7 auf 6^ Prozent . Eine noch wei -
? Reduzierung war schon aus Konkurrenzrücksichten nicht

denn wenn die Städtische Sparkasse weniger Zins für
.Jage vergüten würde , so würden die Einleger bei einer

z^ ren Kasse oder Bank , die ihnen mehr Zinsen bezahlt , ihre
? er anlegen .

Öffentlich wirkt sich die Herabsetzung des Zinsfußes für
Aotheken und Kontokorrent auch in einer Verbilligung der
Wen für Neubauwohnungen bzw. in einer günstigeren Ent -

"Ung des Wirtschaftslebens aus .

Ovtepoli}ei((d|t der Landeshauptstadt
Karlsruhe

h » weni-g dürfte dem Karlsruber Bürger bekannt sein , daß bis
» Zeit etwa 79 ortspolizeiliche und etwa 15 bezirk- polizeiliche
Drifte » über seine polizeilichen Rechte und Pflichten bestim-

j^ Äum Glück ist ein Teil dieses reichen Maßes von Vorschriften
1,3 bei den Behörden in Vergessenheit geraten? Sie sind vielfach
h die heutigen Verhältnisse überholt.

Ruf der Zeit nach Rationalisierung hat die Stadtverwaltung
die Polizeidirektion gemahnt, hier Ordnung zu schaffen. Zn

U,,Mer zweijähriger Arbeit schufen die beiden Stellen ein neues
' h 'hes Polizcirccht; sämtliche vor dem 1 . April 1929 erlassenen

^ polizeilichen Vorschriften , Anordnungen und Bekanntmachungen
Ausnahme der Bauordnung und der Wohn» und Schlaf-

huordwung — wurden aufgehoben und an ihre Stelle neue Vor-
gesetzt . Statt bisher gegen 70 ortspolizeilichen Vorschrif-

,U|tb ähnlichen Bestimmungen sind jetzt lediglich 39 in Kraft,
^ p übersichtlicher Weise die einzelnen in Betracht kommenden

hüc behandeln . Die einzelnen Bestimmungen wurden den beu«
Verhältnissen angepaßt und wesentlich vereinfacht . Zugleich

hh " Neuerungen damit verknüpft , deren wichtigste in einer be-

v ttn Bekanntmachung verkündet werden .
neuen Vorschriften sind in einem vom Oberbürgermeister

w Polizeidirektor gemeinsam herausgegebenenBuch „Ortspolizet-

^ ?«r LandeshauptstadtKarlsruhe" enthalten. Das Buch bringt
^ U'che ortspolizeiliche Vorschriften der Stadt Karlsruhe in neuer

und systematischer Uebersicht. In einem Anhang sind zwei
Iw für die Stadt Karlsruhe in Betracht kommende mini-

Verordnungen und 12 bezirksvolizeiliche Vorschriften ent -
die ebenfalls in Karlsruhe Geltung haben .

2abrx 1907 hat der damalige Polizeiinfpektor Sollerbach eine
Arbeit herausgegeben, die ebenfalls das gesamte Orts-

',,^
'pcht Karlsruhes umfaßte . Rur wenige der in jenem Buche

1vi Cnert Vorschriften haben auch nur annähernd ihre alte Form
^ffe . aI* bewahrt; die Zeit ist darüber hinweggeschritten . Die

^ ichkeit und die Behörden verlangen nunmehr eine völlig
o*Ij

’
.^ tftönbltdje und übersichtliche Zusammenstellung des Orts-

"̂ n dem Buch wird sie der Oeffentlichkeit übergeben .
°plen Schritt vorwärts darf es bezeichnet werden , daß bei der

A r *n betracht kommenden Behörden, ine Stadtverwaltung ,
îj^ ^ idirektion und nicht zuletzt der Landeskommissär und das

¥tW rtUtn des Innern in vorbildlicher Weise und unter lieber»
allere bürokratischen Hemmnisse zusammengewirkt haben .

tz.^ erketirspolizeiliche Streitfragen -
'Brechung Karlsruher praktischer Lütte

öieies Thema sprach am Montag abend im Saal III des
J»l> Herr Polizeirat Gebhard in einer vom Gesamtver »

^ . Arbeitnehmer der öffentlichen Betriebe und des Personen»
^ .^"Verkehrs einberufenen Versammlung. Eingeladen waren

Straßenbahner und Fuhrleute . Der
Mrd» Klonte eingangs seiner Ausfübruitgen, daß die Polizei

ch Interesse daran habe , möglichst viele Strafen zu ver»
1,05 manchmal irrtümlicherweise angenommen

sie tue alles um aufklärend zu wirken . Der
werde .
zunebHu •*» ll« rue uues um uuruuieru ; au uiuuth . ouuvu

zwinge aber die Polizei , diesem ihre vollste Aus
tŝ .Pnkr»!. . ^ widmen . Das liege im Interesse aller Wegebenutzer

In erster Linie müsse darauf gesehen werden , daß
dmmenden Kraftfahrzeuge richtig angemeldet sind

Zulassungsbescheinigungen sich in Ordnung befinden.Vt 'ifant öulassungsbeschelmgungensich tn Ordnung befinden.
1tl»ao<.n ?>$ ren seine Ausführungen über die Definition zwischen

W;'1 Wf "nd Kraftfahrzeughalter. Der Kraftfabrzeug -
^ !»"eit jr»

" Wagen nicht in Betrieb setzen , wenn derselbe nicht
C ^ bter die Papiere nicht in Ordnung sind. Neben dem
iJHllo on* ! i>ie volle Verantwortung im Verkehr zu tragen bat ,
V ^ rt- bet Fahrzeughalter zur Verantwortung herangezogen
¥ er i ^ ^nstfahrer hat die Fahrgeschwindigkeit so einzurich-

br x rjeit in der Lage ist , seinen Wagen zu stellen , wenn
Hupensignale sollen rechtzeitig , aber nicht

n„n
(1in werden . An unübersichtlichen Stellen ist so

daß auf die kürzeste Entfernung g«
wenn x -̂ ^len ist darauf zu achten, daß dieses -

°intnen
D'

q?
^ tra ^c dreit genug ist, und keine Fahrzeuge ent-

Entfernunggehalten werden
nur dann ge

* *“*•» ut-m Ueberholen
i!n6^mien - Es ist immer

s; bnc S ' > nn haben beide zu ba

wieder
rechts auszuweichen Ist das

dgz zu halten und sich zu verständigen .
die!«

^ iohrtsrecht sind bestimmte Vorschriften erlassen .
Vorschriften ein Unterschied gemacht »wischen

Vo* qe&n Ja faen
Wie sich in Karlsruhe Ser Kapp -Pulsch auswirkte / Oie Karlsruher arbeitende

Bevölkerung in der Ndwehr -Oktion
Wohl war man allenthalben im Frühjahr 1920 darüber unter¬

richtet, daß die Gegner der Republik zu einem Schlage gegen letztere
ausbolen wollen, aber immerhin dachte niemand daran, daß sie so
schnell und in Form eines P u t f ch e s $te Regierungsgewalt an sich
zu reißen gedachten . Aber der 13. Mär» 1920 belehrte uns eines an¬
deren : Kurz vor Redaktionsschluß traf an diesem Tage auf dem
Umwege über Slürnberg die telephonische Meldung auf der Re¬
daktion des Volksfreund ein , daß ein Teil von Reichswehrtruppen
unter Führung früherer Offiziere und aktiver Reichswehroffiziere
in Berlin eingedrnngen feien , um Berlin »u besetzen und die Regie¬
rung auszubeben . Die von der Regierung aufgebotenen Truppen
hätten sich geweigert» gegen die Meuterer zu kämpfen.

Der Volksfreund war als einzige Karlsruher Zeitung in der
Lage , diese Meldung schon am Mittag des 13. März zu bringen. Der
Putsch erzeugte begreiflicherweise auch in Karlsruhe die größte Er -
reguug und gab auch für die Karlsruher sorialdemokratisch« Partei
und die Gewerkschaften Veranlassung, schnellstens Borbereitnngen
zur Abwehr des Putfches zu tresfen . Die sozialdemokratische Partei
und die Gewerkschaften standen im Vordergrund der Abwebraktion,
Schon am Samstag abend, .also am Putschtag , hatte die Partei¬
leitung eine Vertrauensmännerfitzung auf nachmit¬
tags 5 Uhr einberufcn , um zu der Lage Stellung zu nehmen . Diese
Vertrauensmännervcrsammlung war überfüllt, fodaß der Saal des
Auerhahn nicht mehr ausreichte. In einem ausgezeichnetenReferat«
behandelte Genosse Reichstagsabgeordneter Schöpf ! in die Vor¬
geschichte zu dem Staatsstreich, den Staatsstreich selbst und legte klar,
was nun zu tun ist. Genosse Schöpflin bedauerte — was auch heute
wiederum bervorgoboben zu werden verdient —, daß die Arbeiter¬
schaft dem seinerzeitigen Aufruf Roskes zum Eintritt in die Reichs¬
wehr sowie auch dem Anschluß an die Einwohnerwehren »u wenig
Folge geleistet und die Bedeutung derselben als Kampfmittel gegen
die Reaktion unterschätzt batte. Jetzt hätten wir die Folgen dieser
Sabotage . Der Extrakt der Versammlung war, auf Sonntag oor»
mittag auf den Marktplatz eine Massendemonstration einzuberufen.
Die Parteileitung batte vorsorglich schon Flugblätter mit dem Auf¬
ruf der Partei und der Einladung zur Demonstration drucken lassen
und mit Begeisterung stellten sich die Genossen zur Verteilung der
100 000 Einladungen zur Verfügung. An demselben Samstag abend
lieb auch die badische Regierung einen Aufruf ergehen mit der For¬
derung , der Republik die Treue zu wahren. Di« Partei tagte in
Permanenz, um die Gemeinschaft mit der badischen Regierung so¬
fort über entsprechende Maßnahmen gegen etwaig« Putschversuch«
Beschluß fassen zu können.

Die Gewerkschaften in Aktion
Am Sonntag , den 14 . März, vormittags 9 Uhr , begann « ine

Sitzung der Delegierten de» Sewerkfchaftskartells , bei der auch Ver¬
treter der christlichen und hirfchdunckerfchen Gewerkschaft«« anwesend
waren. Es wurde beschlossen, über das ganze Land Baden am kom¬
menden Dienstag , den 16 . März, den Generalstreik zu verhängen,
sowie am gleichen Tage aus dem Marktplätze zu demonstrieren . Ein
weiterer Beschluß ging dabin, daß am Genevalstreiktag in Karls¬
ruhe nur drei Zeitungen erscheinen dürfen , nämlich der Volksfreund,
sowie die von der damaligen USP . herausgegebene Republik und
der Beobachter .

'

Die Demonstration am Sonntag auf dem Marktplatz
Der Aufruf der Sozialdemokratischen Partei »u einer Kundgebung

auf dem Marktplatz fand überall begeisterte Zustimmung. Auch die
USP . , die zuerst eine eigene Kundgebungveranstalten wollt«, hatte
noch in letzter Minute beschlossen, an der Kundgebung der Partei
teilzunehmen, und so fand sich die Karlsruher Arbeiterschaft einig
und geschlossen — Sozialdemokratie, USP . , freie , christliche und
birschdunckerlche Gewerkschaften, sowie sonstig« Republikaner — auf
dem Marktplatz ein . Der Marktplatz war dichtgefüllt mit Menschen ,
das reinste Menschenmeer . Die Ansprachen der einzelnen Redner
wurden mit stürmischem Beifall entgegengenommen, und während
des ganzen Tages war nicht die geringste Unruhe zu vernehmen .

Die Gewerkschaften rufe« zum Geueralstreik
Am Sonntag abend kam ein Flugblatt der Gewerkschaften

in einer Auslage von 50 000 Stück zur Bertellung , worin zu einem

24stündigen Generalstreik am Dienstag , den 16 . März, sowie zu einer
Demonstration auf den Dienstag vormittag auf den Marktplatz auf¬
gerufen wurde . Der Parole der Gewerkschaften wurde mit Aus¬
nahme einiger kleinerer Betriebe und staatlichen Büros mit Begei¬
sterung gefolgt. Der Dienstag bewies , daß auch die Karlsruher Ar¬
beiterschaft wachte, was vor allem durch die Arbeitsruhe und den
Anmarsch der Riesenarbeiterbataillon« zum Marktplatz bewies . Es
war ein erhebendes Bild , als die Arbeiterformationen mit Fahnen
aus den verschiedenen Betrieben und Stadtgebieten dem Demon-
strationsvlatz zuströmten und der Marktplatz vom Bezirksamt bis
zur Kaiserstrabe , vom Rathaus bis hinüber zur Stadtkirche ein ein¬
ziges Menschenmeer bildete. Vom Rathaus aus sowie vom Kauf¬
haus Schöpf wurden Ansprachen an di« Menge gehalten. In tadel¬
loser Ordnung vollzog sich auch wieder der Abmarsch und Zehntau¬
sende und Aberzehntausende waren von dem ernsten Willen erfüllt,
den Kampf gegen die Putschverbrecher mit allen Mitteln zu führen .

Di« Kommunisten machten allerhand Versuche, die Abwehraktion
für ihre Partei dienstbar zu machen und ihr Parteisüvvchen zu
kochen . Die Zersplitterung der Arbeiterschaft stand ihr auch in die¬
sem hochernsten Moment viel höher , als eine einige Abwehr des
Putfches.

SlyialdemokratifchePartei , USP . und die Gewerkschaften hielten
auch nach der Demonstration ständig Beratungen und waren auf der
Wacht , um im Falle der Notwendigkeit die Arbeiterschaft aufzurufen.
Der Anregung, eine Arbeiterwehr zu bilden, wurde Folge ge-
leistet . In Massen meldeten sich die Arbeiter dazu . Jedoch
war ein Eingreifen mit der Waffe nicht notwendig, indem Karls¬
ruhe , wie überhaupt das badische Land von Unruhen wie auch vor
Uoberfällen durch Gegner der Republik verschont wurde .

So verliefen die Abwehrtage in Karlsruhe ohne Blutvergießen.
Aber immerhin waren es Stunden und Tag« der Aufregung und die
Sozialdemokratie und die Gewerkschaften erwarben sich ein beson¬
deres Verdienst damit, daß sie nicht nur mit voller Kraft die Ab¬
webraktion führten, sondern auch besorgt waren, daß unüberlegte
Handlungen, wie sie besonders von den Kommunistengefordert wur¬
den, unterblieben sind.

Der Buchdruckerstreik
Wie ja schon einmal erwähnt, batten di« Gewerkschaften beschlos¬

sen, daß in Karlsruhe am Generalstreikstag« nur die schon genann¬
ten drei Zeitungen erscheinen dürfen. Dieser Beschluß der Eewerk -
schaftsdelegierten -Dersammlung erfuhr dadurch eine Korrektur , in¬
dem die Bnchdruckergehilfen des Bezirks Karlsruhe Lobndifte -
renzen batten, die infolge der Hartnäckigkeit der Prinzipale zu
einem Buchdruckerstreik führten. Es erschien deshalb während der
Kapp -Putschaktion nur der Volksfreund, der die Forderung bewilligt
batte, sowie die in einem bürgerlichen Berlage erschienene Zeitung
der USP . . di« Republik. Dieser Buchdruckerstreik war für die bür¬
gerliche Presse in diesen kritischen Tagen ein harter , aber wohlver¬
dienter Schlag.

Di« repuilikfeindltche Haltung der Badische « Presse
Wenn man an die Kavv-Putschtage in Karlsruhe erinnert, io darf

die Stellungnahme der Badischen Presse in dieser für den Bestand
der deutschen Republik so kritischen Situation nicht vergessen werden .
Während die gesamte hiesige Presse entweder sich auf Seiten der
Regierung stellte , oder wenigstens sich neutral verhielt , hatte sich
scheints die B a d i s ch e P r e s s e schon mit kavvistischen Verbrechern
abgefunden . Mit frohlockender Miene sprach sie am 13 . März schon
von der „neuen Regierung in Berlin " und gab ihren Lesern über
di « Lage « ine ganz falsche Darstellung, wie sie eben nur aus der
Kavvistenquelle stammen konnte. Nicht ein Wort der Verurteilung
des monarchistischen Verbrechens war in der Bad . Presse zu finden.
Selbst in der Bürgerschaft fand diese Einstellung lebhafte Ent¬
rüstung . Es ist deshalb, wenn man an die Kavv-Putschtage in
Karlsruhe erinnert, Ebronistenvflicht , der Stellungnahme der Ta¬
geszeitungen und insbesonderederjenigen der Bad . Presse besonders
zu gedenken .

Hauptverkehrsstraßen und Nebenstraßen .
In Karlsruhe sind vor allen Dingen die Kaiserstraße , Kaiserallee,

und Durlacher Allee Hauptverkehrsstraße «. In Karlsruhe-Rüppurr
die Rastatter Straße, in Karlsruhe-Rintheim die Hauptstraße . Dazu
kommen noch alle Straßen , in denen die Straßen- und Lokalbahn
fährt . Und das auf Grund einer Verfügung des Ministeriums de»
Innern . Das bedeute aber nicht, daß nun alle Kraftfahrer oder
Straßenbabnwagenführer, die in den Hauvtverkekrsstraben fahren ,
keine Rücksicht aus die anderen zu nebmen brauchen , welche aus den
Seitenstraßen kommen. Alle zusammen haben ihre Fahrgeschwindig¬
keit so einzurichten , daß sie bei Gefahren halten können. Das gleiche
trifft auf den Kraftfahrer gegenüber dem Radfahrer zu. An gefähr¬
lichen Kreuzungen wird der Verkehr durch Verkehrsschutzleut« ge¬
regelt und ist diesen unbedingt Rechnung zu tragen. An gewöhn¬
lichen Straßenkreuzungen bat der von rechts kommende das Dor-
fahrtsrecht . Aber auch dieser muß so fahren , daß er jederzeit anhal»
ten kann Alle Fahrzeuge müssen mit Richtungsanzeiger versehen
sein Auch die Straßenbahn wird dazu übergehen müssen,
Richtungsanzeiger anzubringen. In Karlsruhe muß jeder
Kraftfahrer rechts anfabren, wenn er halten will , auch wenn dieses
mit einem kleinen oder größeren Umweg verbunden «st. Das Anhal¬
ten ist den nachfolgenden Wegebenützern bekannt zu machen bzw . an-

»uzeigen Das Aufstellen von Fahrzeugen muß mindestens 8 Meter
vor der Straßenkreuzung erfolgen. Befindet sich e,ne Haltestelle der
Straßenbahn vor der Kreuzung , dann muß der Abstand drei Wagen-
längen betragen. Bei Anbalten nach der Straßenkreuzungmuß der
Abstand 10 Meter betragen .

Wünschenswert sei es , daß in Karlsruhe noch mehr Verlebrs-
tafeln angebracht werden , damit sich die von auswärts kommenden
Krwftwagenlenker besser orientieren können . Di« Hauptverkehrs¬
straßen sollten als solche besser bezeichnet werden

Die Ausführungen des Referenten wurden durch Zeichnungen auf
der Tafel recht klar ergänzt .

Herr Polizeirat Gebhard wünschte am Schluss« seines recht popu¬
lären Vortrags , daß alle im Verkehr Tätigen Zusammenwirken müs¬
sen, um eine reibungslose Abwicklung der Geschäfte zu ermöglichen .
Rücksichtslosigkeiten gegen die Mitmenschen müssen völlig verschwin-
den . Dann werden bestimmt nicht mehr so viele Straßenunfälle vas-
sieren . Er bitte die anwesenden Kraftfahrer, Straßenbahner und
Fuhrleute, seine Ausführungen in diesem Sinne aufzufassen und da¬
nach zu bandeln .

Reicher Beifall wurde dem Redner für seine sehr lebrreichen Aus¬
führungen zuteil.

Der Versammlungsleiter, Geschäftsführer Flößer , ergänzte das
Referat des Herrn Polizeirats Gebhard durch einige Gerichtsurteile

im letzten Jahre, die nicht möglich gewesen wären, wenn Arbeitgeber
und Arbeftnebmer di« Verkehrsvorschriften besser beachtet hätten.

Der Gosamtverband werde alles tun , um die bei ihm organisier¬
ten Kraftfahrer, Fuhrleute und Straßenbahner genügend aufzuklä¬
ren . Slachdem Herr Polizeivat Gebhard noch verschiedene aus der
Mitte der Versammlung gestellte Anfragen beantwortet batte,
konnte die sehr gut und imposant verlansen« Versammlung durch
den Versammlungsleiter mit der Versicherung geschlossen werden ,
daß die Belehrungen sicher nicht auf unfruchtbaren Boden gefallen

Eid. Er spreche deshalb dem Referenten des Abends noch einmal
n besten Dank der DersEmlung aus , -le.

( harlie ( hapttn in „The Pilgrim -
in den Kammer -Lichlfpielen

Der amerikanische Grotesk-Komiker Ebaplin besitzt Weltruf. In
den verschiedensten Plagiaten wird er bei besonderen Gelegenheilen
offeriert. Wenn man einen C-baplin-Film gesehen bat. dann kennt
man eigentlich die Grundzüg « seiner mimischen und darstellerischen
Originalität , die in den eigenartigsten Geschehnissen besonders
nüanciert dargeboten wird. Zu einer guten Leistung hat sich
Ebaplin in „The Pilgrim "

, auf deutsch „Der Pilger "
, gesteigert.

Die uns Europäern etwas spießerhaft und gemacht amnutende Kol-
vortage-Romanstilisttk amerikanischer Filmprodukte feiert in diesen
Bildstreifen fabelhafte Orgien. Der ganze Text ist auf Chaplin zu¬
geschnitten fabriziert worden . Man muß über die paradoxen Ein¬
fäll« unwillWrlich herzhaft lachen wenn Chaplin so unbekümmert ,
sorglos und komisch die schwierigsten Ereignisse auf sein « Weise
meistert . Regietechnisch und in der Bildwirkung ist solide Arbeit
festzustellen . In diesem Film gesellt sich noch der Chaplin-Film
„Feine Leute" , wo er , ein Liebling der Kinobesucher, gleich zwei
Rollen mimt. Wirklich herrliche Landschaftsbilder zeigt der Kultur¬
film „Das neuerschlossene Winterparadies. Das Programm findet
durch di« Ufa-Wochenschau Vervollständigung. Die Kammer-Licht¬
spiel« bieten mit diesem Programm gute und erheiternde Unter¬
haltung. Der Besuch ließ nichts zu wünschen übrig . Hoffentlich
bleibt es so während dieses Programms. Schjr .
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